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Nch der Mch«e ter MhmsSMgMM.
Dis Blückade bleibt bestehen bis zur Genehmigung

des Ariedensvertrags durch die Parlamente.
Bsrftilles , 30. Juni . Clemenceau  lieh dem Vorsit¬

zenden der deutschen Friedensdelcgation folgende Note  zu-
geheu: „Herr PKsikcni ! Ich habe die Ehre , Ihnen mitzu¬
teilen, dah da :> Waffenstillstandsabrommen die Blockade
Vorsicht und dah dieses Abkommen so lange in Kraft bleibt,
bis der Austausch der Noten über die Ratifizierung stattgefun-
d«n Hst. Die Alliierten sind aber bereit , die Blockade auf¬
zuheben,  sobald die Ratifizierung ihnen durch die deutsche
Regierung angezeigt worden ist. Genehmigen Sie Herr Präsi¬
dent usw. Clemenceau"

Die vorsichtigen Alliierten.
Berlin, 1. Juli . Das „Berliner Tageblatt " gibt eine Genfer

Meldung der „Europa Preß " wieder, nach der der „Matin" schreibt,
daß in den Friedensvertrag eine Vorschrift ei,-gefügt werden soll,
wonach nicht nur die deutsche Nationalversammlung, sondern auch
die preußische Lenbesversammlung und der bayerische Landtag den
Fricdensverttc.g in einem zu bestimmenden Zeitraum ratifizercn
Mühlen.

Eine „Rskrmde dsr neuen Weltordnung"
Paris , 30. Juni . Wilson  hat eine Botschaft veröffentlicht,

in der er erklärt, daß der Friedensvertrag unterzeichnetsei und daß
n , wenn seine Bedingungen vollständig und aufrichtig eingehaltcn
werden, eine Urlund rder neuen Wrltordmmg darstellen werde. Der

Vertrag sei hart bezüglich der Pflichten und Strafen , die Deutsch¬
land auferlcgt werden, aber er sei hart, weil das von Deutschland
begangene Unrecht wieder gutgeinacht werden müsse. Der Vertrag
leg« Deutschland nichts ans, was nicht erfüllt werden könne (!) und
es könne den Platz, der ihm in der Welt mit Recht zustche, wieder
gewinnen durch eine prompte und ehrliche Einhaltung der Be¬
dingungen. »

Ksi «s rmgsteWLe Freude in Frankreich.
Bern, 1. Juli . In den Kommentaren der gestrigen französischen

Presse ist die Befriedigung über die Unterzeichnung des Friedens
unverkennbar. Ein besorgter Untertan in vielen Artikeln darf jedoch
nicht übersehen werden, wenngleich er von dem Bestreben, die Festes¬
freude des französischen Volkes jubelnd zum Ausdruck zu bringen,
Lbertönt wird. Des weiteren beschäftigen sich zahlreiche Blätter mit

strengster Militärhast und bei schlechtester Verpflegung gehalten. —
Wie hätten diese Bestien erst gehaust, wenn sie im Kriege nach Deutsch¬
land gekommen wären!

Siegesjubel im englische» Unterhaus.
(WTB .) London, 1. Juli . (Reuter .) Unterhallssitzung vom

30. Juni . Lloud George,  der das Unterhaus um 3.45
Uhr betrat , wurde eine große Ovation  dargebracht . Die
Mehrzahl der Mitglieder erhob sich von den Sitzen , jubelte
und winkte ihm zu. Die Mitglieder der linken Opposition
blieben eine Zeitlang sitzen: die Mehrzahl erhob sich jedoch nach
wiederholter Aufforderung von seiten des übrigen Teiles des
Hauses, während die Mitglieder der Arbeiterparteien sitzen
blieben . Hierauf sangen die Mitglieder des Hauses die Natio¬
nalhymne . Nach Beendigung der Nationalhymne wurden drei
Hochs ausgebracht . Zwei Mitglieder der Arbeiterpartei waren
während der Absingung der Nationalhymne sitzen geblieben.
Der Nationaldemokrat Seddon lenkte die Aufmerksamkeit des
Hauses auf die Tatsache, daß zwei Mitglieder der Arbeiter¬
partei , die der Krone den Treueid geschworen hätten , sich einer
Achtnngsverletzung schuldig gemuckst hätten , da sie bei einer
feierlichen Gelegenheit sitzen geblieben seien. Seddon fügte hin¬
zu, er hoffe daß dies protokolliert werde. (Großer Beifall .)

Lloyd George  erklärte : Der Vertrag sei der umfas¬
sendste und weitgehendste Friedensvertrag , der jemals abge¬
schlossen wurde , was die Zahl und die Macht der davon betrof¬
fenen Natisnenen , die endlose Verschiedenheit der in Betracht
kommenden Interessen , die Größe der in Mitleidenschaft ge¬
zogenen Gebiete und die darin verkörperten vielversprechenen
neuen Versuche betreffe, dis den Eharaktcr der Dinge in der
Welt ändern und dem Schicksal der Welt eine neue Richtung
geben würden . Der Premierminister fügte hinzu, er werde
am Donnerstag einen Gesetzentwurf einbringen , um die Regie¬
rung in den Stand zu setzen, um die Bedingungen des Ver¬
trages zu verwirklichen und werde eine Erklärung über den
Vertrag und die Methoden für seine Durchführung abgeben.

Bottombsey  fragte , ob irgend welche Schritte in Ver¬
bindung mit den holländischen Behörden getan worden sei, um
ein Entkommen des Kaisers zu verhindern . Harmsworth
erwiderte , die alliierten Regierungen hätten durch ihre Ver¬
treter die holländische Regierung auf die Notwendigkeit vor¬
bereitet . die entsprechenden Schritte zu tun , um eine Abreise
des früheren Deutschen Kaisers aus Holland zu verhin¬
dern.  In Erwiderung auf eine weitere Anfrage erklärte
Harmsworth , daß keine Verhandlungen bezüglich des früheren
Deutschen Kaisers mit Holland eingeleitet seien.

Bedingungen die Arbeit zu übernehmen, deutet auf die Art der in¬
dustriellen Konkurrenz, die wir zu erwarten haben." — Gleichzeitig
klagt die „Morning Post" über unsere Konkurrenz auf dem Blei¬
markt: Die englische Regierung sei im Besitz von 120 000 Tonnen
Blei, die teilweise im neutralen Ausland verkauft werden sollten.
Deutschland aber biete in Holland Blei zu Lst. 24 (480 an;
das sei etwa der Kostpreis in England, zu dem dann noch 25 zk
Spesen kämen usw. — Es handelt sich hier um echt englische.Kniffe,
das Volk gegen Deutschlandzu verhetzen, damit man sich nicht gegen
den Vsrgcwaltiguugsftteden wendet. Die Schriftl.

Ern belgischer Arbeiterführer zur Sriedensseage.
Amsterdam, 80. Juni . Laut „Times" erklärte der belgische

Arbeiterführer Camille HuhsmanS auf der Arbeiterkonferenz in
Southport , es werde keinen Frieden geben, solange Großbritarmi«
das Recht habe, Kolonien zu besitzen und andere Länder dieses Recht
nicht hätten, solange die Polen Deutschlands das Recht hätten, sich
an Polen anzufchlirßen und die Deutschen in Oesterreich sich an
Deutschland nicht anschließcn dürsten, solange eine zeitliche Besetz««-
vcrschk- irrte Anncktion bedeute, wie bei der Besetzung des,Saae-
b«teils, und solange man fordere, daß Deutschland bezahle, ohne daß
ihm die Möglichkeit zur Arbeit gegeben werde.

AkKSLikarrffchs VefürchtuuKen beMglich
DsLitschlauds Wiederarrfeichtrmg.

Berlin, 1. Juli . Depp „Berliner Tageblatt " wird aus Amster¬
dam gemeldet: Professor Herron, einer der Vertrauensleute Wilsons,
erklärte einem Vertreter der „Daily News", das Ergebnis des Pariser
Friedens würde sein, daß Deutschland in wenigen Jahren E «r«M
östlich und südlich deS Rheins und Asien bis nach Indien beherr¬
schen Werve. Die Friedensverhandlungen in Paris hätten allent¬
halben in Osteuropa lebhafte Sympathien für Deutschland geschaffen.
Ein sofortiger Friedcnsschluß auf der Grundlage der 14 Punkte
hätte diese Kalamität für die Entente verhindern können.

Die „»eutrale* Westschweiz.
Genf, 30. Juni . In Genf und anderen Städten am tÄenfir

See wurde, wie die „Südd . Zeitung" meldet, die Friedensuuter-
zcichnung durch Fkaggcuschmuck der Häuser, Festkonzerte und FaSel-
züge gefeiert. In der deutschen Schweiz fand keine Kundgebung
statt. Der Beginn der Tätigkeit des Sekretariats des Völkerbundes
ist auf 1. September vorgesehen. Oberst House wurde zum ersten
Vertreter der amerikanischen Union am Sitze der Völkerliga ernannt.

dem Bündnisvertrag, dem ebensoviel Wichtigkeit wie dem Friedens-
Vertrag selber brigelegt wird. Der Lyoner „Progres " hebt hervor,
daß der Frledeusvcrtrag wie alle menschlichen Dinge unvollkommen
sei, daß aber die Zeit Abhilfe schaffen werde. Das Blatt erfährt,
daß das militärische Abkommen mit Amerika und England bald ver¬
öffentlicht werde. Der Leitartikel des „Nouvelliste de Lyon" stellt
das Vündnisabkommcndirekt über den Friedcnsvertrag selbst, denn
es sei die wÄ-rc Bürgschaft für die Darre» des Friedens. Die deut¬
schen Verpflichtungen un)> Unterschriftenseien ja für den Augenblick
smz schön; aber man könne sich doch nicht darauf verlassen, das gehe
aus den verschiedensten Stimmen, die aus Deutschland herübcrtönien,
mit wünschenswerter Deutlichkeit hervor. „Homine Libre" betont,
daß die Völker den Frieden auch tatsächlich verwirklichen müßten.
Der Vertrag sei weder vollkommen noch endgültig. In der „Hu¬
manste" schreibt Cochin, daß der Friedensvertrag von keincin Pro-
letarit der Welt gut geheißen werde. Die Arbeiter seien der An¬
sicht, daß der Vertrag von Grund aus geändert werden müsse. Die
Völker verständen die Ziele der Zivilisation der Menschheit in ganz
anderem Sinne. Nach dem Lyoner „Progres " nahm das Depatte-
Meniskomitee des republikanischen Prcsscvcreins einstimmig eine Ta¬
gesordnung an, die die sofortige Aufhebung der Zensur verlangt.
Die Tagesordnung wird Clemenceau vorgelegt werden.

Französische Barbarei.
Karlsruhe, 30. Juni . Nachdem am Montag ein nächtlicher Ver-

Mch, das Kriegerdenkmalin Kehl zu zerstören, wegen des in der
acht herrschenden Sturmwindes nicht geglückt war, haben die Fran¬

zosen in der Nacht vom 26. zumN . Juni das «Herne Kriegerdenk¬
mal zu Fall gebracht, indem sie an ein um das Standbild gelegtes
Tau Pferde anspannten und auf diese Weise das Standbild vom

D el herunterrissen. Die Ortseinwohner konnten leider bei Aus¬
übung der Tat nicht eingreisen, oder sie verhindern, weil es ihnen
dei Strafe verboten ist, zwischen 10 Uhr obends und 4 Uhr morgens
yre Behausung zu verlassen. Bet dieser Gelegenheit muß auch

vorauf hingewiesen werden, daß die Franzosen die in Haft genom¬
menen richterlichen Beamten, die. wie bereits mitgeteilt, gegen den
HochverräterHompa vorgingen, in geradezu empörender Weise be-
tzan eiten. Die Herren werden nach zuverlässig!» Nachrichten i«

Die Erklärung des Generals Smuts.
* Die Erklärungen , die so großes Aufsehen in Frankreich

hervorgerufen haben , und welche England wohl inoffiziell
durch den General Smuts  zum Friedcnsvertrag machen ließ,
lauten folgendermaßen : „Ich habe den Friedensvertrag ge¬
zeichnet, nicht weil ich ihn für ein genügendes Werk ansehs,
sondern weil es notwendig ist, den Krieg zu beendigen, weil
es jetzt die Welt notwendig hat , den Frieden zu erlangen und
weil nichts gefährlicher ist. als die Fortsetzung des ungewissen
Zustands zwischen Krieg und Frieden . Die 6 Monate , die seit
dem Waffenstillstaird verflossen sind, stnd vielleicht erschüttern¬
der und schrecklicher für Europa gewesen, als die 4 vorher¬
gehenden Kriegsjahre . Ich betrachte den Friedensvertrag als
das Ende der beiden Kapitel , des Kriegs und des Waffenstill¬
stands , und nur aus diesem Grunde habe ich hiezu meine Zu¬
stimmung gegeben. Ich möchte aber nicht mit meiner Kritik
des abgeschlossenen Werks zurückhalten: denn ich glaube , daß
der Friedensoertrag uns nicht den wahren Frieden gibt , den
die Völker erhofft haben . Deshalb glaube ich, daß die wahre
Ausarbeitung des Friedens erst dann beginnen wird , wenn die¬
ser Vertrag gezeichnet ist. Es gibt territoriale Regelungen in
diesem Vertrag , die geändert werden müssen. Mau kann fcst-
stcllen, daß Bürgschaften vorgesehen sind, die nicht in Ucber-
cinstimmung mit dem neuen friedlichen Willen und dem Zu¬
stand der Entwicklung unserer ehemaligen Feinde find. Stras-
maßregeln sind vorgesehen, aber wenn wir sie auf möglichst
ruhige Weise prüfen , müssen wir finden , es ist am besten, nicht
von ihnen zu sprechen. Es stnd Festsetzungen getroffen , die
nicht ausgefiihrt werden können, ohne der industriellen Wieder¬
geburt Europas sehr erheblich zu schaden vnd es ist im Inter¬
esse von allen , sie anständiger und gemoßigster zu machen.

Die englische Hetzpropaganda im eigenen Lande.
Noch ist der Friede nicht unterzeichnetund schon finden sich in

der englischen Presse Klagen über angebliche deutsche Konkurrenz.
Es berichtet die „Times " vom 17. Juni : Ein großer Abschluß für
Maschinenmontagesei soeben in Holland einer deutschen Finna zu-
gcfallcn, die um Lst. 20 (rund 400 -ck) die Tonne billiger gewesen
sei als ein britisches Angebot. Die Deutschen hätten für die fettige
Arbeit weniger verlangt, als der Preis für das Rohmaterial in Eng¬
land bettage, ^ Die Bereitschaft deS deutschen Hauses zu derartigen

Der neue ReichsmimsterprSfident Wer
das Programm der Reichsregierung.

Berlin, 1. Juli . Einem Vertreter der „Deutschen Allg. Ztg ."
machte ReichsministerpräsidentBauer  über die politischen Auffas¬
sungen und das Programm der Negierung Mitteilungen, denen zu¬
folge sie die Hauptaufgaben darin erblicke, den enormen Anforde¬
rungen unserer Friedensvettrags Verpflichtungen gerecht zu werden
und die Grundlagen eines neuen sozialen Wohlstandes zu legen. Dt«
wittschastspolitischen Kampfziele und Kampfniethoden des alten
Staates , Lohnkämpfe, Streiks und Aussperrungen erhitlten eine an¬
dere Bedeutung. ES müßten die Mittel gefunden werden, im gemein¬
samen Interesse die das Allgemeinwohl schädigenden wirtschaftlichen
Streitigkeiten durch Schiedsspruchautoritativ zu erledigen. Die Re¬
gierung strebe darnach, einen gerechten Ausgleich zwischen Lohn-
und Arbeitsfragen mit dem staatlichen Interesse zu finden, daß über¬
haupt gearbeitet werde. Dieses Programm werbe zugleich für die
moralische Stellung Deutschlands nach außen: Aus der aufgezwun-
gmen militärischen Abrüstung würden wir eine wirtschaftliche
Rüstung machen und hofften dadurch, unsere Gegner am schnellsten
dahin zu bringen, unseren: Beispiel zu folgen, und ebenfalls abzu-
rüstcn. Auch die Idee des Völkerbundes habe ihre besten Wurzeln
im sozialen Arbeitsstaat; denn es gäbe kein festeres und haltbareres
Band als dis internationale Arbeitsgenieinschaftund das Interesse
an einen: ungestörten und durch keine Kriege unterbrochenen Aus¬
tausch der Gitter.

Die Erklärung des Neichsmmisters Vrli.
Berlin, 1. Juli . Von zuständiger Seite geht uns folgende Er¬

klärung zu: Zu der in einigen Berliner Blättern gestern früh mit¬
geteilten Unterredung der ReichSministcr Hermann Müller und Dr.
Bell mit einem Vertreter der „United Preß " sei bemerkt, daß eia«
Unterredung zwischen diesem und dem RcichsministerHermenn Mül¬
ler nicht stattgefunden hat. Dem ReichSministcr Dr. Dell sind von
dem betreffenden Vertreter der amerikanischenAgentur folgend«
Fragen vorgelegt worden: 1) Ob Deutschland, nachdem die Unter¬
zeichnung des FriedensvettrageS ohne jeden Vorbehalt erfolgt ist,
ihn erfüllen werde? 2) Ob Deutschland den Kaiser und die ehe-



maligen Offizier « auslicsern werde? 3) War Deutschland gegen-
^Lber Polen und den bärtigen kriegerischen Maßnahmen tun werde?

Der Reichsminister Dr , Bell hat die Fragen wie folgt beantwor¬
tet i : Was wir Unterzeichneten, wollen wir halten . DaS deutsche Volk

wird aller versuche», um di« Friedensbcdtngnngcn zu erfülle»«. Wir
glauben , daß die Entente in ihrem eigenen Interesse finden wird,
baß cS nötig sei, diejenigen FriedcnSbcdingungen abzuändern , von
denen sie selbst erkennen, daß es unmöglich sei, sie zu erfüllen . Wir
glauben , daß die Entente nicht auf die Auslieferung deS Kaiser¬
tum der hohe» Offizirre bestehen wird . Die Reichsregiernng wird
tu keine? 'Weise einen Krieg gegen Polen unterstrichen.

Am Grabe mrserer Wirtschaft.
(WTB .) Essen (Ruhr ) , 30. Zum . In der heutigen ordent¬

lichen Hauptversammlung des Bergbauvereins wies der Ge¬
schäftsführer in seinem Geschäftsbericht — in einem Ueberblick
auf die Zeit nach der Revolution eingehend — aus die fürch¬
terliche Lage des Ruhrgebicts seit Ende vorigen und Anfang
dieses Jahres hi ». In der Zeit vom November bis zum 30.
das sind rund 140 Arbeitstage , sei nur an 22 Tagen nicht ge¬
streikt worden . An Schichten seien 6F Millionen verloren ge¬
gangen . Der Forderungsausfall habe sich auf 3,3 Millionen
Tonnen und der Ausfall an Lohn auf 98 Millionen -4i be¬
laufen . Was wir aus den Trümmern der Revolution ge¬
rettet hätten , das sei uns jetzt vom Feinde genommen worden.
Unser « Vorräte a » Steinkohlen würde » infolge der brutalen,
auf die Dauer auf die Erdrosselung des deutschen Volkes ab-
zjclenden Friedrnsbedingungen von 185 Millionen auf 78 Mil¬
lionen Tonne « zurüügebracht werden . Die Förderung von
Steinkohlen , die im Jahre 1913 190 Millionen To . betrug,
werde sich in Zukunft auf 91 Millionen To . belaufen : denn 60
Millionen To . gingen allein durch die Abtretung deutschen
Landes verloren und ferner müßten 43,3 Millionen To . auf
Grund der Friedensbedingungen an die Entente ausgeliefert
werden . Während der industrielle und gewerbliche Bedarf in
dem verkleinerten Deutschland vor dem Kriege 63 Millionen
To . betrug , würden hierfür in der Folge nicht mehr als 10
Millionen To . zur Verfügung stehen . Mit diesen Zahlen er¬
öffne ich ein geradezu trostloser Ausblick . Die Folgen lägen
aus der Hand . Da Deutschland mit Rücksicht aus die ganze
Lage des Wcltkohlenmarktes und im Hinblick auf die eigens
Zahlungsunfähigkeit gar nicht in der Lage sei, den Fehlbetrag
von 53 Millionen To . aus dem Auslande zu beziehen , so müß¬
ten Millionen und Abermillionen Frauen und Männer ans
Deutschland ins Ausland gewiesen werden : denn es fehle jede
Möglichkeit , sie auf deutschem Boden zu ernähren . Unsere
Gegner hätten ihr Kriögsziel , daß Deutschland aufhörsn müsse,
König der Kohlen zu sein , erreicht.  Wir ständen am Grabe
unserer Wirtschaft

Verhandlungen mit den Pole » über die Gründung
eines deutsch - polnischen Bundesstaats aus den

abgetretenen deutschen Gebieten.
Thorn , 30 . Juni . Die Verhandlungen der westpreußischen,

deutschen und polnischen Volksräte mit dem obersten polnischen
Volksrat dauern fort . Von deutscher Seite erstrebt man die
Errichtung eines deutsch-polnischen Bundesstaates und ' in den
von Preußen abgetretenen Gebieten eigene Verwaltung , an¬
gegliedert an Kongreßpolen und Galizien . Die deutsche Be¬
amtenschaft wäre dadurch der großen Gefahr enthoben , nach
einigen Jahren in öde Gegenden Polens oder Galiziens ver¬
setzt zu werden . Die polnische Intelligenz Westpreußens steht
diesem Plan sympathisch  gegenüber . Falls dennoch keine
Einigung in diesem Sinne erfolgen würde , will der größte Teil
der deutschen Beamtenschaft polnische Dienste ablehnen und
sich der preußischen Regierung zur Verfügung stellen . Die
Thorner Militärbeamten sind von der Militärbehörde aufgefor-

, dert worden , die Festung Thorn  innerhalb 14 Tagen mit
allem Mobiliar zu verlassen.

Polnische Entrüstung über die Unterdrückung
der polnischen Agitation in Schlesien.

Berlin , 30. Juni . „Dzennik Pozaynski " schreibt, die Nerven
der Polen seien ungeheuer gespannt in Erwartung der Entscheidung
über Polens Westgrenze . Es frage sich, ob die Zugeständnisse an
die Deutschen erträglich sein würden . Die jetzigen Masstnverhaf-
tungen in Schlesien seien aus eine Fälschung des Volkswillens be¬
rechnet, auch die Entblößung Schlesiens von polnischer Intelligenz.
Die Vergeltung muffe einsetzen, sonst gehe die polnische Intelligenz
in den preußischen Gefängnissen zu Grunde und das Volk werde
seiner natürlichen Führer beraubt . Em energisches Auftreten der
polnischen Behörden in Posen werde bestimmt die Tollheit der deut¬
schen Behörden in Sei ?' zur Besinnung bringen . — Hierzu wird
bekannt , daß die Polen in Posen sämtliche deutsche Rechtsanwälte
jüdischer Konfession interniert haben , außerdem mehrere hohe Indu¬
strielle, so Dr . Cantorawicz.

Bolschewistische Angrisfsplüne gegen Finnland.
Hrlfingfors , 29. Juni . Die Bolschewisten entwickeln eine ge¬

steigerte Tätigkeit . Südlich des finnischen Meerbusens fiel Kras-
naja Gorka erneut in ihre Hände . Der finnländische Generalstab
gelangte in den Besitz eines Angriffsplanes , der eine Eroberung deS-
südlichen FinnlandeS mit den Städten Wiborg und Helflngfors durch
eine Streitkrast von 25 000 Mann vorsieht und mit der Unzuverlässig¬
keit der regulären finnischen Truppen rechnet.

Fortschritte der Gegenrevolntioniiren
in Südrutzland.

Amsterdam , 30 . Juni . „Daily Chronicls " meldet, daß dir Armee
des Generals Denikin auf einer Front von 900 Meilen zwischen
dem Casptschen Meere und der Krim an allen Stellen Fortschritte
macht . Die Bolschewisten haben Bielgorod , etwa 50 Meilen nördlich
Charkow geräumt . Der Fall von Charkow steht unmittelbar bevor.
Wie verlautet , ist auch der Ostteil von Zarizin von den Truppen
DenikinS eingenommen worden . Der linke Flügel Denikins hat Paw-
lograd erreicht und der Vormarsch dieses Flügel » bedroht die bol¬
schewistische Verbindung mit der Krim . Me Bolschewisten haben
Feodosia in aller Eile geräumt.

Amtliche Bekanntmachungen.
Mehl - uud Brotversorgung.

Nachdem unsre eigenen Getreidevorräte aufgebrancht sind, ist
die Herstellung von Kochmehl in bisheriger Qualität unmöglich ge¬

worden . Es wird hicfür bis auf Weitere » gewöhnliches Weizen¬
mehl zur Ausgabe gelangen , während die Kranken ein erstklassiges
Krankenmchl gegen besondere Bczugsmarken erhalten.

Den Brotmarken für dm Monat Juli ds . IS . sind 3 Stück
AaShilssmarken angehängt , welche wie folgt bewertet werden:
Aushilssmarke I und II je 750 Gr . Brotniehl oder je 1000 Gr . Brot,
Aushilfsmarke Hl 375 Gr . Brotmehl oder 500 Gr . Brot.

Die neue» Mehlsorten sind etwa vom 7. Juli ds . IS . ab er¬
hältlich und es treten von diesem Tag ab neue Mehl - und Brotprcise
in Kraft , welche noch bekannt gegeben werden.

Calw , den 27. Juni 1919.
Keeummialrxrband : Oberamtmann Gös.

Obekamt Calw.
Regelung des Wohnungsmarktes in Stammhcim.

Auf Grund der Verfügung des Ministeriums des Innern übet
die Regelung des WohnuugsmarkteS vom 28. II. 1919 (Staats-
anzeigcr Nr . 50) wird für die Gemeinde Siammheim mit sofortiger
Wirkung angeordnet:

1. Daß die Uebeclaffung von Wohnräumen au Personen , die
von auswärts zuzichen, und die Ingebrauchnahme durch solche nur
init Erlaubnis der Gemeindebehörde (Schultheißenamt ) stattfinden
darf , gleichviel ob das Recht auf die Räume , auf Miete , Hauskaüf
oder anderen Rechtsgeschäften ruht.

2. Daß der Aufenthalt in der Gemeinde Stammheim bei Per¬
sonen, die in Gasthöstn , Pensionen u. dergl . Wohnung nehmen, ohne
Erlaubnis des Schultheißenamts die Dauer von 2 Wochen nicht
übersteigen darf und die Inhaber der Gasthöfe , Pensionen usw. ver¬
pflichtet sind, die fernere Beherbergung von Gästen nach Ablauf der
2 Wochen abzulehnen und sich zu diesem Zweck über die Dauer des
Aufenthalts der Gäste in Gasthöfen usw . zu vergewissern.

Diese Bestimmung findet keine Anwendung auf Personen , die
1. in der Gemeinde Stammheim das Bürgerrecht besitzen,
2. infolge des Krieges den Wohnsitz in Stamnihcim aufgeben

mußten , und wieder zurückkehren wollen,
3. derzeit heimatlos sind und nach Stammheini als ihre einstige

Heimat zurückkehren wollen,
4. vor dem 1. l. 1919 bereits in Stammhcim Wohnräume ge¬

mietet oder durch Hauskauf oder sonstige Rechtsgeschäfte dingl.
Rechte an Wohnräumen erworben haben.
Die Vorschriften über den Kurverkebr werden durch vorstehende

Anordnungen nicht berührt.
Calw , den 27. Juni 1919.

Oberamtmonn Gös.

Die ungarischen Bolschewisten geben nach.
Budapest , 30. Juni . (Korr .-Bur .) Im -Sinne der Entente¬

note haben wir dm Rückzug auf die uns aufgezwungene Grenze
heute Vormittag 5 Uhr begonnen.

Die deutsche Auswanderung.
Im 19. Jahrhundert sind 6 bis 7 Millionen Deutsche aus

Deutschland cmsgorvandert . Auch nach der Gründung des Deut¬
schen Reichs hat die Answandcrungsbewegung ungehalten.
Im ersten Jahrzehnt hat eine halbe Million das Land ver¬
lassen : dann setzte in den 80er Jahren eine wahte Hochflut
ein : von 1880 bis 1890 haben nicht weniger als 1362 000 Per¬
sonen dem Reich den Rücken gekehrt . 1890 bis 1800 war es
auch noch mehr als eine halbe Millionen , und von 1910 bis
1913 sind immerhin noch 100 000 Menschen ausgewandert . Im
ganzen hat das Reich seit seiner Gründung 2 880 000 Menschen
so verloren . Der größte Teil der Auswanderer ließ sich in
den Vereinigten Staaten nieder . — (So wird es auch diesmal
gehen , das haben die Amerikaner doch schon lange gewünscht:
denn sie brauchen ^ billige und dabei intelligente und geschulte
Arbeitskräfte .)

Schließung der Kruppwerke in München.
Berlin , 1. Juli . Der „Lokalanzeiger " meldet aus München:

Das Kruppwerk in München tritt morgen in Liquidation . Die
Schließung des Werkes erolgt wegen der Unmöglichkeit eines wirt¬
schaftlichen Betriebes , nachdem das Werk in 5 Monaten 3 Millionen
Mark Ausgaben gehabt und nur für 300 000 Mark Werte erzeugt
hatte . Die Amerikaner hatten sich für gesellschaftliche oder eigene
Uebernahme des Kruppschen Werkes in München interessiert . Die
Verhältnisse sind aber so ungünstig geworden , daß daran nicht mehr
gedacht wird.

Generalstreik der schwedischen Buchdrucker.
Berlin , 1. Juli . Nach einer Stockholmer Meldung des „Ber¬

liner Tageblatts " beginnt heute der Generalstreik der schwedischen
Buchdrucker, der u. a. alle Zeitungen mit Ausnahme der linkssozia¬
listischen „Politiken " lahmlegt.

Folgenschwere Erdbeben in Oberitalien.
Bern , 30. Juni . Nach Florentiner Nachrichten wurde gestern

nachmittag zwischen 3 und 6 Uhr die Gegend Toskana von zwei
außerordentlich heftigen Erdbeben betroffen , die sich bis nach Pisa,
Bologna und Venedig bemerkbar machten. Unter der Bevölkerung
herrscht große Panik . Tausende kampieren im Freien . Am schreck¬
lichsten heimgesucht ist das 30 Kilonieter lange Tal deS Mugello,
durch daS die Bahn Florenz —Faenza führt . Nach den letzten Nach¬
richten war die Wirkung des Bebens in einigen Gegenden kata¬
strophal . Estrige Dörfer find vollständig zerstört worden . Auch in
den Städten wurde erheblicher GebSudeschaden angerichtet . Bis
jetzt spricht man von 100 Toten . Militärische Hilft ist aufgeboten
worden.

Mailand , 30 . Juni . Florenz ist am SamStag nachnnkrag um
5.15 Uhr durch das auch in Nordeuropa verspürt « Erdbeben zu be¬
trächtlichem Schaden gekommen. In den öffentliche» Versammlungen
brach überall Panik aus . Mehrere Personen wurden durch stürzende
Schornsteine verletzt, die Feuerwehr mußte an verschiedenen Stellen
eingreifen . Jni benachbarte » Sommeraufenthaltsort Fiesolo sinh
zwei Villen eingestürzt . Di « Kathedrale von Borgia , Santa Lo-
renzo , ist zum Teil eingestürz . In Roflna stürzte der Bahnhof und
estrige Häuser ein. In Torella sind fast alle Häuser unbewohnbar
Viele Personen sind verschüttet. Das Dorf Vicchio bildet nur „ochs I
einen Trümmerhaufen . In Santa Sofia sind 2000 Personen ob« I
dachlos . Die Bevölkerung deS ganzen Landstriches ist in großer U
Aufregung und übernachtet im Freien.

Das Wiederaufleben der Streikbewegungen
im Reiche.

Es hört nicht auf »bis das Volk völlig vernichte//st.
Berlin , 30. Juni . (Amtlich .) Besondere Vorkommnisse ver-

anlassen mich, im Einverständnis mit dem preuß . Handels¬
ministerium auf Grund des ß 9 st des Gesetzes über den Br-
lagerungszustand allen in dein unter dem Belagerungszustand
stehenden Gebieten gelegenen Waffen - und Munitionsfabriken,
sowie Zwischenhändlern und Verkaufsstellen jeglichen Verlass
von Waffe », Munition und Sprengmitteln zu untersagen . Zu.
widerhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahrs
bestraft , sofern nicht die bestehenden Gesetze eine strengere
Strafe androhen . Ausnahmen unterliegen meiner besonderen
Genehmigung . Ich mache die Polizeibehörden für die Ucbci-
wachung und Durchführung des Verbots verantwortlich und
weise besonders auf scharfe Kontrolle der Verkehrsmittel hin.

Der Oberbefehlshaber : (gcz.) Noske.

Es muß gestreikt sein.
Berlin , 1. Juli . Sämtliche Berliner Straßen - und Untergrundi

bahnen , sowie ein Teil derjenigen im Kreise Teltow haben beschloß
sen, morgen früh in den Ausstand zu treten.

Berlin , 1 . Juli . Das Betriebspersonal der Berliner Verkehrs
Unternehmungen hat sich mit großer Mehrheit für den Streik erklärt,
sodaß Berlin von heute ab wieder ohne Verkehrsmittel ist. Auch de»
Stadt - und Vorortsverkehr ruht . Leider ist eine längere Dauer des
Streiks zu erwarten . Auch der Streik , der Eisenbahner von Groß-
Berlin flackert wieder auf . Die Metallarbeiter und Holzarbeiter Lee
reiten eine Sympathiekundgebung vor . In den Versammlungen der
streikenden Eisenbahner wurde seitens des Streil .' ou " es u . a. ge¬
raten . auch die Kohlen - und Lebcnsmittelzüge nicht mehr Zn befördern,

SLreikdrshung der Bankbeamten.
Berlin , 1. Juli . Karl Ennonts , ein Führer des Reichsverbaw

des der deutschen Bankbeamten , ist verhaftet worden . Der Verband
bezeichnet diese . Maßnahme als unerhörte Provokation der gesamten
Vankangestelltenschaft , die zu den schlimmsten Folgen für das

-Bankgewcrbe und somit für das gesamte Wirtschaftsleben sNijccn
könne. In einer Versammlun gder Groß -Berliner Bankbeamten
wurde die sofortige Freilassung Ennonts gefordert , andernfalls die
Bankbeamtenschaft Dienstag Mittag 11 Uhr in den Ansstand treten
würde.

Die Unabhängigen rüsten zu neuem Bürgerkrieg.
Berlikr, 1. Juli . Die Morgenblätter erfahren zuverlässig, daß

der Eisenbahnerstreik von den Kommunisten mit dein Geld der un¬
garischen Räterepublik gemacht worden sei. Ein Teil dieses Geldes
ist auch nach Hamburg gegangen . Eichhorn , der bekannte ehemalige
Polizeipräsident von Berlin , soll die Hauptleitung des Streikes m
den Händen gehabt haben . Gestern Nachmittag fanden in Groß'
Berlin von der Leitung der USP . einbcrnfcne Versammlungen statt,
in denen u . a. Haast und Adolf Hoffman » sprachen. In den Aus^
führungen traten sie neuerlich für die Errichtung der Diktatur des
Proletariats ein -und forderten die Arbeiterschaft ans, in cntschei«
dender Stunde bereit zu sein.

Der Ursprung der Streikbewegungen.
Berlin , 30 . Juni . Von unterrichteter Stelle wird mitgeteilft

Am 30. Juni hat sich die Streiflage im Allgemeinen eher verschärft-
als gebessert. Der Verkehr hat sich zwar ungefähr im bisherigen
Umfange aufrecht erhalten lassen, aber die Stimmung ist, soweit sich
das beurteilen läßt , ungünstiger geworden . Die Haltung , der Orga¬
nisationen ist zwar offiziell nach wie vor durchaus ablehnend gegen
den Streik . Eine Vertrauensinännerversammlung der Gewerkschaft
der Eisenbahnbeamten hat sich sogar heute mit überwiegender Mehr¬
heit gegen den Streik ausgesprochen ; aber es zeigt sich leider immer
wieder , daß die Organisationen nicht die Führung in der Hand
haben . Die Führung befindet sich bei ganz anderen Leuten , die ge¬
wissenlos die Menge der Beamten und Arbeiter für ihre eigenen
dunkle« Zwecke zu mißbrauchken sich bemühen . Es muß immer wie¬
der betont werden , daß die ganze Streikbewegung lediglich eine
politische ist, die auf den Sturz der Regierung und die HerL-i/uL-
rung kommunistischer Ziele gerichtet ist. Es ist kaum Grund, daran
zu zweifeln , daß bekannte kommunistische und unabhängige Führer
hinter der Bewegung stehen. Auch an Geldmitteln scheint es ihn«"
nicht zu fehlen . An alle Beamten und Arbeiter , wie an die gam«
'Bevölkerung muß darum die dringende Mahnung gerichtet werden,
sich nicht von diesen dunklen Elementen mißbrauchen und irreführen
zu lassen. Die Anstifter eines neuen Verkehrsstreikes >m jetzigen
Augenblick begehen ein Verbrechen nicht nur am Lande , sondern ein
Verbrechen an Leben und Gesundheit der Bevölkerung , der Frauen,
Kinder und Kranken besonders . Jeder Beanite und Arbeiter solle
sich die Erfahrungen der letzten Monate vor Augen halten : die
rer der Bewegung sind im entscheidenden Augenblick verschwunden
und dt« Menge der Arbeiter und Beamten find die Leidtragende.
Schon jetzt trifft sie der Verlust der Arbeitslöhne ; auch die GehLM
der Beamten mü en nach dem Gesetz für die Streiktage verkürz!
we . en. Bricht der Streik erst aus , dann ist es fraglich , ob alle bis^
he. n dm Betrieben Beschäftigt « ihren Arbeitsplatz werden wiedft
ei .mm können.



Folgen des Eisenbahnerstreiks.
Berti », 30 . Juni . Bei der Besetzung des Verschiebcüahnhose»

Lichtender«; durch ein Kommando der Reichswehrtruppen wurden
mehrere Waggons mit Pferden , Ochsen und Kleinvieh vorgefunden,
die längere Zeit dort allein Anschein nach gestanden hatten , ohne
dast sich jemand um die Tiere bekümmert hätte . Eine Anzahl Tiere
war bereits verendet . Andere konnten nur mit Aotschlachtung der
Allgemeinheit nutzbar gemacht werden . Dem schnellen Eingreifen
der Soldaten gelang es, die übrigen Tiere vor dem völligen Ver¬
dursten zu retten . Leider ist dieser Vorfall (eine Folge des Eiscn-
bahnecstceiks) nicht der einzige seiner Art.

Die deutsche» Gewerkschaften zum
EifenbahnerftreiL.

Nürnberg , 28. Juni . Die Konferenz der Vertreter der gewerk¬
schaftliche» Zentralvorständ «, die am 28. Juni vor dein Gewerk¬
schaftskongreß in Nürnberg znsaminengetreten ist, beschloß gegen
eine Stimme , dein Kongreß am Montag folgende Resolution zur
Beschlußfassung zu unterbreiten : Der Reichswchrminister hat am
26. Juni angesichts des drohenden Eisenbahnerstreiks eine Verord¬
nung erlassen, die einem Teil der Eisenbahner bis auf weiteres das
Streikrecht entzieht . Der Kongreß der Gewerkschaften Deutschlands
erkennt an, daß der Streik der deutschen Eisenbahner gegenwärtig
unstrem drr .iiedcrlicgendcn Wirtschaftsleben unermeßliche » Schaden
zirsügt »::d die Leiden der Arbeiterklasse durch Herbeiführung der all¬
gemeinen Zerrüttung verschärfen muß . Der Kongreß , lehnt ebenso,
wie die zuständigen gewerkschaftlichen Organisationen der Eisen¬
bahner jede Gemeinschaft mit dem bereits ausgebrochcnen , von un-
vccantworllichen Kreisen hervorgerustnen wilden Streiks ab. Gleich¬
wohl erbebt der Gcwcrkschnfiskongreß Einspruch gegen jede auch nur
vorüb.' -gchende Beseitigung des Streikicchts der Eisenbahner , das
allen Arbeitern und Airgestellte» Deutschlands als Errungenschaft der
Revolution zusteht. Die vorliegende Verordnung ist zudem unzweck¬
mäßig , weil Ausstände nicht durch Verbote , sondern nur iin Wege
der Verständigung verhindert werden können, und nur unter Mit¬
wirkung der gewerkschaftlichen Organisationen der Arbeiter zu lösen
sind. An oft Eisenbahner und auch an die gesamte Arbeiterschaft
richtet der Gewerkschaftskongreß den dringenden Ausruf , ihre Inter¬
essen nur im Rahmen der gewerkschaftlichen Organisationen zu ver¬
treten und in Anbetracht der trostlosen Lage Deutschlands , besonders
seiner Arbeiterklasse, wilde Streiks zn unterlassen.

Ws EM MdL«d.
Calw , den I . Juli 1919.

Der württ . Staatshaushaltsplan für ISIS.
Dem Landtag ist der Entwurf zum Staatsheushaltplan für

1919 mit einem Begleitschreiben des Fincknzministers zur Be¬
ratung und Beschlußfassung zitgegangen . Alts dem Begleit-
vortrag ist zu ersehen , daß sich bis zum Ausgang des Kriegs
die württ . Staatssinanzen gut entwickelt haben . Nicht nur
konnten aus dem freien Restoermügen die staatlichen Aufwen¬
dungen für Kriegswohlfahrtspflege und eine Reihe sonstiger
außerordentlicher Staatsausgaben bestritten, - auch das Vetriebs-
und Vorrat - kapital der Staatshauptkaffe von 8 auf 12 Mil¬
anen -tt erhöht , sondern auch aus den Uebrrschiiffen jeweils
zwei Fünftel , insgesamt 27 859 228 At, zur außerordentlichen
Schuldentilgung oder zur -Verrechnung auf verwilligte Anlehen
verwendet werden . Der neueste Stand der Nestverwaltung
beläuft sich auf 20 978 275 -tt . Die laufende Verwaltung für
1918 wird voraussichtlich mit einem tatsächlichen Fehlbetrag
von 25 Millionen abschließen , gegenüber dem veranschlagten
Fehlbetrag von 34 262 352 Ai und den großen einmaligen
Teueruna - M - gaben (22,4 Millionen Ai) ein verhältnismäßig
günstiges Ergebnis . — Der Haushaltplan 1919 ist, wie in den
-Kriegsjahren , wieder als Notplan aufgestellt . Er schließt in t
dem ungeheuren Fehlbetrag von 149 Millionen Ai ab , der va
allein durch die Verkehrsanstalten verursacht ist, die , trotz le.
von der Eisenbahnverwaltung am 1. April 1919 durchgesührten
Tariferhöhungen einen Abmangel von 102 )4 Millionen
(96,5 Mill . Ai Eisenbahnen unter Einschluß der Tcuerungszu-
wendungen an die Beamten , 5,7 Millionen Ai Posten und
Telegraphen ) aufweisen . Der Fehlbetrag von 149 Mill . -R
muß daher durch gewaltige Steuererhöhungen gedeckt werden,
die bis zur Grenze der Velastungsfähigkett hinaufgehen muffen.
Sämtliche Hauptsteuern des Staates haben dabei herzuhalten:
vor allein ist es die Einkommensteuer ; bei ihr soll der bisher
nur auf 195 bis 139 Prozent erhöhte Einheitssatz nun in all¬
mählichem Äufsteigen von 150 bis auf 500 Prozent , bei Aktien¬
gesellschaften bis auf 600 Prozent gesteigert werden . Bei der
Venndsenssteuer jst vorgesehen , den bisherigen einheitlichen
«atz von 1 v . T . des Vermögens von 50 000 Ai ab bis aus
o v T . zu staffeln . Und schließlich ist vorgeschlagen , die Kapital-
fteuer sowie die Grund -, Gebäude - und Gewerbesteuer - gleich-
niatzig von den bisherigen 2,1 Prozent auf 4 Prozent hinauf-
zusctzen und gleichzeitig für das Rechnungsjahr 1919 die Ab-

Kataster der Weinberge und der übrigen Grundstücke
in Hohe von 40 Prozent und 20 Prozent aufzuheben . Aum
E * es geboten , nach dem Vorgang bei der Gehaltsaufbesserung
. ^ den Staatsbeamten usw . und Staatsarbcitern,

.Gemeinde - und Körperschaftsbeamten und -arbeiten,
tt Rückwirkung auf 1. April 1919 verwilligten fortlaufenden

u.euerungszirwendu „ gen und Lohnerhöhungen noch für das Rech-
lgsjahr 1919 zur Einkommensteuer heranzuziehen . Trotz der

stewa tigen Steuererhöhung ist daraus nur mit einem Mehr-
5^0 Millionen Ai zu rechnen . Bei Gegenüberstellung

pe - -Ltaatsbedarfs mit 197 619 377 Ai und der Einnahmen ver-
schließlich «! Fehlbetrag 23 117 449 ,4t. der , wie der

"b Rechnungsjahr 1918 zu erwartende Fehlbetrag nur
" ^ " ordentliche Mittel zu decken und daher nach dem

^manzgesetzentwurf zunächst aus dem Betriebs - und Vorrats-
durck N.^ rdaatshauptlasse vorzuschießen und nötigenfalls

Schatzanweisungen oder Wechseln aufzubrin-
r st. Eine andere Deckung ist vorerst ausgeschloffen.

. Die württ . Negierung zur
Annahme der Friedensbedirrgrmgerr.

ko 8s, ^ ' ^ luttgart , 27. Juli . Zu Beginn der heutigen Land«
iew. . « legte Staatspräsident Blos  der Volksvertretung in

Rechtfertigungsrede den StandpunÜ der Württ . Reateruna .

dar , die diese in Weimar bei der Entscheidungsfrage , ob der Frie-
densvcrtrag anzunehmen ist oder sticht, einnahm . Nach seinen Mit¬
teilungen sind die drei süddeutschen Staaten in enger Fühlungnahme
geblieben : speziell Baden und Württemberg sind aus den bereits be¬
kannten Gründen für l ' nterzeichnnng eingetreten . Er meinte , daß
ein Selbstbekenntnis Deutschlands , am Kriege allein schuldig zu sei»,
nicht die Bedeutung habe, die man ihm znschreibe, weil eben der
Vertrag von der Entente erzwungen worden sein, lieber die Frage
werde die Weltgeschichte entscheiden, nicht aber die Staatsmänner
des Verbandes . Uni zu zeigen , daß cs für die durch eine Koalition
von Mächten unterdrückten Völker nur darauf ankomme, wie sich die
Verhältnisse dieser Mächte entwickeln, wies der Staatspräsident auf
Polen , daS heute ein großer , unabhängiger Staat geworden ist, mäh¬
rend cs früher der Zankapfel der europäischen Mächte war . Er wies
die Ansicht eines Berliner Blattes von sich, als ob Deutschland tot
sei ; mit einem gewissen Optimismus , der aber nur berechtigt ist, wenn
mindeftri :-- jeder mwissenhat seiner Arbeitspflicht nachkommt, lenkte
er die Blicke des Hauses auf die düstere Zukunft . Die Ausführungen
wurden von Präsident Keil ergänzt , der den Frieden einen von der
Entente Deutschland abgepreßten Gewaltfriedcn nannte und ebenfalls
betonte , daß es jetzt gelle, daß jeder seine Neigungen , Wünsche und
Interessen hinter das Wohl des Volksganzen zurückstellen müsse.
Beide Redner fanden dir Zustimmung des größten Teils des Hauses
Die Anfrage des Baucrnbuudsabgeordneten Haag über eine Ab-
schwächung d .s Weingesetzes durch erweiterte Zulassung von Tre¬
sterweinen nsw . war nach einer Erwiderung des ErnährungsmiNistsrS
rasch erledigt , der versprach, dafür zu sorgen, daß der ehrliche Wein¬
bau durch gesetzliche Regelung vor unehrlicher Konkurrenz geschützt
werde . Das Notgrsetz über eine vorläufige Rmelung des Staats¬
haushalts für 1919 wurde ohne Debatte in zweiter und drit¬
ter Lesung gegen die Stimmen der Unabhängigen angenommen . Da
der Entwurf des Staatshaushaltsgesetzcs für 1919 dem Landtag
noch nicht vorgelegt werden konnte, so war die Vorlage eines Not-
ctats , der mit dem heutigen Tag seine Geltung erhält , notwendig,
lieber die schnelle Verabschiedung des Gesetzentwurfs betr . Abände¬
rung des Sporteltarifs , die nnnmehr eine Lustbarkeitssteuer von 3L_
Prozent für die Kinematographen und von 3 Prozent für die übri¬
gen Veranstaltungen Vorsicht, waren sich alle Parteien einig . Ter
Zcntrumsabgeordnctc Weber beantragte eine vorherige Kommissions-
bcratung , da das Zentrum eine wesentliche Aenderung an dem Ent¬
wurf vorgenömmen wissen wollte . Er zog jedoch seinen Antrag
zurkkk, als der Finanzniinistcr und dt : Redner der anderen Frak¬
tionen sich dagegen aussprachen . Das Gesetz fand sodann in erster,
zweiter und dritter Lesung gegen die unabhängigen Stimmen An¬
nahme ; es Kitt bereits am 27. Juni in Kraft . Die Festsetzung
des Termins der nächsten Sitzung behielt sich der Präsident vor.

Der Landesausschutz des Bundes de«
gegen L;e Zrvangswirffchsi 'ft.

SCB . Stuttgart , 30. Juni . Am gestrigen Sonntag fand hier
eine vom ganzen Lande zahlreich besuchte LandcsauSschuhsitzung
statt , in der der gegenwärtige Stand der Bnndessache besprochen
und zu den wichtigsten Fragen der Zwangswirtschaft Stellung ge¬
nommen wurde . Es wurde folgende Entschließung  ein¬
stimmig angenommen : „Die vom Rcichsernährungsministec durch
Verordnung vom 17. Juni mit sofortiger Wirkung verfügten Schlacht-
viehprcise für Rinder müssen selbstverständlich auch für Württemberg
maßgebend sein, und wir erwarten von der Flcischversorgungsstclle
die Ausbezahlung dieses Preises für alle Anlieferungen vom 17. Juni
ab . 2. Für dos kommende Wirtschaftsjahr fordern wir die Frei¬
lassung der Schweine von Höchstpreisen und ALsauüZchräukuu.ücn.
3. Der sofortige Abbau der Zwangswirtschaft ist endlich in Angriff
zu nehmen und durchzuführen . Wir sind mit der in Aussicht ge¬
stellten slleichsgetreideordnung für die Emte 1919 in keiner Weise
einverstanden . Folgende Mindestforderungen sind die Vorbedingun¬
gen einer Regelung der Ablieferung : g) Freigabe von mindestens
20 Zentnern Gerste, >-,) Aufhebung der ungenügenden Rationierung
svibie der lästigen Bestimmungen der Mühlenkontrolle für die Selbst¬
versorger , c) Festsetzung eines der Getreideernte und der Größe des
Betriebs entsprechenden Lieferungssoll . Eine Ersatzpflicht im Falle
der Nichtlieferung darf nur in der Höhe des einfachen Marktpreises
zulässig sein und nicht, wie es in der neuen Getreidcordnung vorge¬
sehen, des doppelten Marktpreises , 0) Preisbildung durch Sachver-
ständcgeiiauSschüsse mit Vertretung von Landwirten , insbesondere
von kleineren und niittleren . Die bis jetzt genannten Getreidehöchst¬
preise find durchaus ungenügend , e) Für Kartoffeln dürfen keine
Höchstpreise, sondern nur Richtpreise festgesetzt werden , bei deren
Festsetzung Vertreter der Produzenten stets beizuziehen sind, s) Obst
und Wein sind von jeder behördlichen Erfassung und von Eingk ' ffen
bei der Preisbildung sreizulaffen". Die gesamte würtieinbergische
Landwirtschaft steht hinter diesen Forderungen . Sie wird Mit¬
wirken, um die Schwierigkeiten der Volksernährung zu lindern . Bei
der Ablehnung dieser Forderungen wird dagegen nicht mehr verhin¬
dert werden können, daß die Landwirte den Weg der Selbsthilfe
betreten . Die Verantwortung für die daraus entstehenden Folgen
trägt die Regierung ." Diese Erklärung soll sofort dem Reichsernäh-
rungsnünister , dem württ . Ernährungsminister , sowie allen in Be¬
tracht kommenden Stellen übersandt werden.

Vorbereitungen auf eine zweite Revolution.
SCB . Friedrichshafen , 29 . Juni . In der letzten Sitzung der

Gcmcindekollegien gab Arbcitcrrat Reinhardt ans Anfrage die be¬
kannte Erklärung ab, daß die kommunistische ' Partei keine Absicht
habe, mit Gewalt Putsche zu arrangieren , weil man sich zu der An¬
sicht durchdrungen habe , daß es zwecklos wäre , lokale Putsche zu ver¬
unstalten . In einer öffentlichen Versammlung der Unabhängigen in
Singen erklärte aber Reinhardt , laut „Volksfreund ", daß in dm
kommenden Wochen eine zweite Revolution die jetzige Regierung
stürzen und die Räteregiemng aufrichten werde . Auch vor Kampf
und Blut werde man nicht zurückschreckm. Jetzt hat laut „Seeblatt"
der Genosse Karl Eisel u. a. öffentlich angeführt , daß die Mitglied»
der USP . in Deutschland jetzt alles unternehmen müssen, um die
Regierung Baue ; und Genossen zn stürzen , An irhe Stelle mW«

eine wirklich revolutionäre Regierung kommen, eine Regierung , ble
tu erster Linie ein Bündnis mit Ungarn und Rußland schließt.
Weiter ist zu fordern die Bestrafung der am Weltkriege schuldigen
Deutschen einschließlich der Volksvertreter und sofortige Sozialisie¬
rung . die innerhalb 24 Stunden durchgeführt werden kann . Um zur
Macht zu kommen, ist aber gegenwärtig eine Zersplitterung der Kräfte
za vermeiden . Nur durch eine Gesamtoffensive und nicht durch Teil-
ofsensiven, Ausstände , Putsche u. dergl ., wie sie derzeitig in Hamburg,
Berlin »nd anderen Orten eselhaft inszeniert werden , wird der Weg
geebnet. Als Träger der revolutionären Gewalt kommen s. Z . dann
nur die w rklich revolutionär,, ! Kampfgenossen in Betracht , die heut«
schon die Garantie dafür übernehmen , daß für die große Masse der
Arbeiter bessere Zeiten anbrechen . Mit einem warmen Appell zur
Sammlung der Kräfte auf den Tag der Mobilmachung , für dm
eventuell auch das Herzblut eingesetzt werden muß , schloß der Red¬
ner seine mehr als zweistündigen Ausführungen . Aus ihnen geht
nun unzweideutig hervor , daß die Unabhängigen sich für eine zweite
Revolution rüsten, in der sie auch „vor Kampf und Blut nicht zurück-
sch recken" .
Mutmaßliches Wetter am Mittwoch u. Donnerstag.

Neben dem Hochdruck machen sich fortgesetzt leichte Störun¬
gen bcmcrklich . Am Mittwoch und Donnerstag ist zeitweilig
ausheitcrndes , dann wieder bedecktes , mäßig warmes und strich,
weise regnerisches W,Uer zu erwarten.

* Althengstktt , 1. Juli . Auf bisher unaufgeklärte Weise ist der
26 Jahre alte Landwirtssohn Otto Schwarz  von hier in einem
der Eiösccn der Hillerischen Brauerei , die in der Nahe des An¬
wesens des Gutsbesitzers Octtinger in Calw lieg », ums Leben ge»
.ommen . Ec ging am Sonntag Morgen von zu Hause weg, um
in Calw einige Besorgungen zn machen, und scheint aus unbekann¬
ten Gründen — eS wird angenommen , daß er austretm mußte —
in den abseits vom Wege hinter einer Tannenanlage liegenden See
geraten zn sein. Da er im Kriege ein Auge verloren hat , ist eS
möglich, daß er über dort vorhandene Baumstümpfe gestolpert , und
in d:n Se : gefallen ist, denn auch sein Schirm lag im Wasser. Er
muß dann eine Hcrzlähmmig erhalten haben , weil ein unmittelbares
Ertrink :,, bei dem dortigen Wasserstand von etwa 50 Zentimeter nicht
möglich war . Seine Leiche wurde etwa 1 Stunde nach dem wahr¬
scheinlich cingctretcnen Unglücksfall gefunden . Beweggründe für
einen freiwilligen Tod oder Anzeichen gewaltsamer Einwirkung von
dritter Seite waren nicht vorhanden.

(STB .) Stuttgart , 30. Juni . Die Musiker im Cafe Olga-
bru sind, da ihnen von dem Besitzer ein freier Tag in der
Woche verweigert wurde , in den Ausstand  getreten.

SCV . Urach, 28. Juni . Nach den Mitteilungen , die Stadt »,
schultheiß Eberle in der letzten Gcmeinderatsfitzung machte, ist beim
Brand in der Mechanischen Flachsspinnerei die halbe Flachs - und
Hanfernte Württembergs vernichtet worden . Es sollen energische
Schritte unternommen werden , um die 450 Arbeitslosen möglichst
bald wieder unterbringen zu können.

Sprechsaal.
Für die unler dieser Rubrik gebrachte» Veröffentlichungen übernimmt

die Schristlciiung »nr die prcßgesetzliche Verantwortung.
Unterreichrnbach , 30. Juni . In Nr . 146 der „Schwab . Tag¬

wacht " erschien ein Artikel , in dem der ungenannte Schreiber
sich über die Leitung der Milchsammelstelle,  die am
1. Juni hier in Betrieb genommen wurde , beklagt ; nun führt
dieser an , daß die sogen , „besseren " Kreise vom ersten Tage an
bevorzugt worden seien , indem diesen die Milch schon am
Abend frisch von der K - - weg abgegeben worden sei, während
die Arbeiter bis zum nächsten Mittag hätten warten müssen.
Gerade das Gegenteil ist der Fall , nämlich wurde die Milch,
die von den hiesigen Kuhhalterp am Morgen des 1. Juni ab»
geliefert wurde , wie auch diejenige , die mit dem Mittagzug von
auswärts hier eintrifft , an die Versorgungsberechtigten , von
12 Uhr mittags an ausgegeben , und erst am Abend bekamen
solche, die mittags leine Milch erhielten , solche zugeteilt von
der eben abgelieserten . Wenn nun der Artikelschreiber mit
„seiner Brille " unter diesen Leuten einige von den „besseren"
Kreisen zu sehen glaubte , so ist es doch zu weit gegangen , wenn
er einfach die Tatsache so auf den Kopf stellt . Was der Ar¬
tikelschreiber über „Vergünstigung " bei Abgabe des ' Quantums
berichtet , ist auch total aus der Luft gegriffen , was jedenfalls
die inzwischen eingesetzte Kommission bestätigen muß . Zu sagen
wäre noch : Was heißt denn in llnterreichenbach bessere Kreise ?.
Hier arbeitet so ziemlich alles um sein täglich Brot und haj
jeder sein gut Teil zu tragen ; es ist doch wahrlich die gegen,
würtige Zeit nicht dazu angetan , sich gegenseitig das Leben
noch mehr zu versauern . Diese Gehässigkeiten sollten endlich
aufhören und mehr „Gleichheit und Brüderlichkeit " platzgreifen.

Für di , Schristl . verantwortlich : Otto Seltmann,  Calw.
Druck und Verlag der A . Ölschläger 'schen Buchdruckerei , Calw.

Reklameteil.

Narbige

K Baumwollflanelle
^ für Hemden «nd Hosen
^ Mk . 3 .55 bis Mk . 13 .40 d . Meter.

K rshc und Miße Tücher
O - für Leib- und Dettwöfche

gute Ware in verschieden . Preislagen.

H Paul Räuchle,
M. Ealrv am Markt.



Forstamt Hirsau.

BllMiüde- Nd
^ kWchslz-

Btkkms.
Am Freitag , den 4 . 3uli

Nachm . 4 Ahr werden im
' „ Schwane » " in Hirsau aus
Staatswald Kühlmittel , Lang¬
riß , und Mählrain : 40 Rm.
Tannen - Brennn 'ndc ! aus
Langeniancr 1 Tanne II . Kl.
mit 2 Fm . (bestellt ) verkauft.

HeiratL-Gesüch.
Witwer , ev., ans . SOer, mit

eigenem Hans und 2 noch schul¬
pflichtigen Lungen , sucht mit
einem ält . Fräulein od . Kricger-
witwc mit etwas Vermögens,
zwecks späterer Heirat in Brief¬
wechsel zu treten und erbittet,
alle ernstgemeinte Anträge nnt.
G . B . 400 an die Geschäfts¬
stelle ds . Bl . zu richten.

T a n z l e h r b uch
lehrt alle in odern . Tänze 2.50.
Asta Verlag München 23/60.

SeWe ZahWsts
in Glasdosen und Tuben.

ZahWlier, Zah»-
bkrstens.MmßWffer
empfiehlt

K . Genthire -', Friseur-
geschaft , Lad Liebenzell.

Natur-

Haarzöpfe
in allen Farben empfiehlt

Friseur Odermatt , bei der
kath . Kirche.

Achtung

81 Stück gebrauchte , von
10 Mark an hat zu verkaufen

Ziehharmonikamacher
Eebr . Hohner , Pforzheim,

Vera strafe 27.
Amtausch gestattet.

Nähfaden , schwarz und weis;,
beste Zelislossivare , 10 Rollen
10 »M . 4 Proberollen M . 4 .40.
H . Flügge , München 45 82.

Prima

StlUttKMt
Pfund 20 Pfg.

eingcinachte

Bohnen
(Salzbohnen ) Pf .^ tlLO
empfehlen

Pfannkuch L Co . Z

3—4 Zentner

Kartoffel
zu kaufen gesucht evtl , rinzu¬
lauschen gegen reinen Apfelmost.

Hans Waldeck , Hirsau.

200  Liter
Most

hat zu verkaufen.
Wer , sagt die Geschästsstelle

des Blattes.

Schönes ^ frisches

ist von Morgen ab zu haben bei
Metzger Eackenheimer,

Hirsau.

Verlaufen
hat sich mein

Salz - u. Pfefferpinscher
und erbitte Nachricht über dessen
Verbleib.
Karl Handte , Ernstmühl.

Verlaufen
Hai sich ein brauner

Dobermann (Rüde)
mit Zughalsband . Bor An¬
kauf wird gewarnt.

Abzngeben bei
Emil Aqasse , zum Nößle,

Nenhengstett.

Sommerliche
3 -Zimmer-

von kleiner , ruhiger Familie
auf 1. Oktober zu mieten
gesucht.

Angebote unter F . C . 280
an die Geschäftsstelle d. Bl.

Sofort oder später eine Helle,
geräumige

Werkstatt
gesucht,

für ruhigen , sauberen Betrieb,
oder sonst ein dazu geeignetes
Lokal , aber »ich) unter 30
Quadratmeter mit oder ohne
Wohnung.

Gefällige Angebote sind sofort
unter C . 201 an die Ge¬
schäftsstelle des Blattes einzu-
scnden.

««
Wer ei» Grundstück , Wohn °-

oder Geschäftshaus , Landgut
aller Art zu verkaufen hat oder
kaufen will , wende sich an
Liegenschastsagentnr

Christian Herter
in Ebhansen , O . A . Nagold

Weg . Entbehrlichkeit verkaufe

I KiMtMlNle«it
NÄ -'HS, 1

A, 1
MW,i MderseMe,
l Kosimde, l Asch,

l ReifM-le.
Haaggasse ! 92 , 1 . Stock.

Mitteilungen
Nrmdschreib n
Preislisten
liefert die Druckerei

dieses Blattes.

Bodenöl,
sst. hell,

staub - und geruchfrei , empfiehlt
Wilh . Wohlleber,

Liebenzell.

Eine weiße , hornlose , gute

hat zu verkaufen.

Borstadt 271.

Stammheim.
Zwei schöne

LWr-
Weine

setzt dem Verkauf aus
Friedrich Mann.

empfiehlt Fr . Lamparter.

r.»

24

-4-»

-4 -»

^ tri
rr

«LL L4 --

Althengstett , den 30 . Funi 191 s.

T )des -An zeige.
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten

die schmerzliche Nachricht , daß unser innigstgeliebter
Sohn , Bruder und Schwager

Otto
Lm Alter von 26 Fahren am Sonn-
tag , den 29 . Juni ds . Fs . durch

Unfall auf unerklärliche Weise ertrunken ist.

2m Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Familie Jakob Schwarz , Bauer.
Beerdigung Dienstag Nachmittag 2 Uhr.

Wir si^ rii
eine

die ragt!«) um 4 Uhr
nachmittags von

Slstim Teissch»sch NrMW zehl.
die bereit wäre, jeweils unsere Blatter miiznnehmen
und aus dem Postamt Nenbnlach abzngeben.

Vrrl«< des Eiwer TUdiatte;.

Für , einen fleißigen , aber
schmacljbcgabten jungen Mann,
wird dauernde

Beschäftigung
Sei eise« LMM

bis t . August gesucht.
Auskunft erteilt der Pfleger

Jakob Kirchherr , Zimmer¬
mann , Stammheim b .Lalw

Ein junger

HMsrsche
wird für sofort oder 1. 3uli
gesucht.

Gasthaus zum Lamm,
Liebenzell.

Ein altertümliches

Maschinen-
Modell

hat abzugebcn . Wer sagt die
Geschäftsstelle des Blattes.

Altbnlach.
Zwei schöne

Fleißigeges

Mädchen oder
Frau

für Zimmer und Küche ans
15 . Juli gejucht.

Wo , sagt die Geschäftsstelle
des Blattes.

§M sörr TsHtll
zur Beihilfe für Haus und
Garten gesucht.

Näheres bei der Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Suche ein durchaus zuver¬
lässiges

Zdchen

Lsllftt-
E Weim

setzt dem Verkauf aus.
Christian Mast.

Zwei 6 jährigeNV-öl»
noch gut im Zug , zum Ein¬
spannen sehr geeignet , verkauft
unter jeder Garantie.
Karl Ayafse , Nenhengstett.

Berüausc

fchwarzdramier Wallach , ver-
trauter Einspänner , unter voller
Garantie.

Fritz Hardter , Holzbronn.

Bietzslsberg.
Zu verkaufen ein schönes,

jähriges

Stut-
Fohlen.

M. Oehlschläger.

für Küche und Haushalt , das
im Kochen einige Erfahrung
hat , zu kleiner Familie.

Näheres bei
Fräulein Haager , Bad

Liebenzell , Hindenburgstr.

WW
auf 1. evcntl . 16 . August nach
Heilbronrr a . N Dieselbe
sollte in der feinbürgerlicheil
Küche selbständig sein und etwas
Hausarbeit übernehmen . Zim¬
mermädchen vorhanden . Zeug¬
nisse sind erbeten an

FrauFabrikant CarlDoeft,
z . Zt . Bad Liebenzell,

Unteres Bad.

MSdcktn,
Kräftiges , nicht zu jung , für
Zimmer - und Hausarbeit bei
guter Bezahlung auf sofort
gesucht.

Pension Vlessing,
Schömberg bei Wildbad.

"MWen -GeW.
Ein braves , fleißiges Mäd¬

chen , nicht unter 19 Jahren,
das Liebe zu Kindern hat,
findet in gutem Hause dauernde
Stelle.

Professor Dr . Oeftering,
Karlsruhe -Niippur,

Rosenweg 18.

Altburg , den 1. Juli 1919.

Todes Anzeige.
Dem licoen Soll hat es gefallen , unseren lieben

KM guten Vater und Großvater

Veteran von 1870/71,

im Alter von 77 Jahren zu sich in die ewige Hei¬
mat zu nehmen.

Am stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Mittwoch nachmittag 2 Uhr.

Althengstett , 1. 2uli 1919.

Danksagung.
Für alle Beweise wohltuender Liebe und Teil¬

nahme während der Krankheit und beim Tode
unserer lieben Mutter , Großmutter , Schwiegermutter
und Tante

Katharine Kling.
Althirschwirtswitwe,

sprechen wir unser » herzlichsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Pforzheim.

Zogt Mdchen
werde » für leichte Artikel mit
kurzer Lehrzeit angenommen.

Robert Hasenmeyer,
Turnstratze Nr . 4.

Mädchen
aus guter Familie sucht per
sofort Stellung tn kleinerem,
besseren Haushalt , woselbst zum
Kochen lernen Gelegenheit ge¬
boten ist. Angebote erbeten
unter A . O . 3 an die Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

Pforzheim.

RchiW MW,
für Küche und Haushali findet
Stellung bei
A . Odenwald , Lameystr . IS,
1. Stock.

Für sofort tüchtiges

Mädchen
gesucht mit gutem Zeugnis,
Lohn Mk . SO.
Frau Weigele » KarlsrsHö

Karisstrasze 47.

mit Garten

in Liebenzell, Hirsau usw.

M zu kaufen gesucht.
K Ehr . Pfeiffer . Stuttgart . Schulstr. 17.
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